
Taimyr-Expeditionen 

8.1 Naturschutz auf Taimyr zu Beginn der 90er Jahre 

Eugeniusz Nowak 

Einleitung 
Die nordasiatische Halbinsel Taimyr beherbergt 
ein etwa 400.000 km' großes Tundra-Ökosystem, 
das auch für den globalen Naturschutz bedeut-
sam ist (vgl. auch PROKOSCH Kap. 8.3 und 
NOWAK & PAVLOV, Anhang ). Abgesehen 
davon, daß das Tundra-Ökosystem Klima- und 
Wasserhaushalt großer Teile Nordasiens beein-
flußt, sind vier weitere Gesichtspunkte hervor-
zuheben: 

* Es handelt sich um eines der letzten so gro-
ßen zusammenhängenden Ökosysteme der Er-
de, das weitgehend im natürlichen Zustand er-
halten geblieben ist. 

* Die Taimyr-Tundra weist eine aus ökologi-
scher Sicht klassische Zonierung auf (Waldtun-
dra, subarktische und arktische Tundra sowie 
Polarwüste), die anderswo in der nördlichen He-
misphäre in solcher Ausprägung und dieser Aus-
dehnung nicht vorhanden ist. 

* Auf der Halbinsel kommt eine Tundra-typi-
sche, bestandsreiche Zoozönose vor, die auch 
endemische Arten enthält und durch Nutzung 
bzw. andere anthropogene Faktoren noch ver-
hältnismäßig wenig (nicht flächendeckend) be-
einträchtigt ist. 

* Taimyr bildet einen bedeutsamen Bestand-
teil der eurasiatisch-afrikanischen und des osta-
siatisch-australischen Migrationssysteme der 
Wat- und Wasservögel (Brut-, z.T. Mauserge-
biete zahlreicher Gänse, Taucher, Limikolen u.a. 
Vögel). Der Schutz von Vogelbeständen der 
Halbinsel bildet einen integralen Teil des Wat-
tenmeerschutzes in Deutschland (vgl. Abb. 1). 

Ursprünglich waren Tundren, auch auf Taimyr, 
nur spärlich von Menschen bewohnt; die Le-
bensweise der indigenen Bevölkerung des Ho-
hen Nordens war den örtlichen Gegebenheiten 
so angepaßt, daß weder die Landschaft nachhal-
tig verändert, noch die einzelnen Tierpopula-
tionen gefährdet wurden. Dies hat sich im Ver-
lauf des 20. Jahrhunderts geändert, auch in der 
Taimyr-Tundra. Die nachstehende Darstellung 
erfaßt skizzenhaft die gefährdungsträchtigen 
Veränderungen, welche durch Naturschutz-Ak- 

tivitäten korrigiert bzw. beseitigt werden müß-
ten. Sie ist das Ergebnis meiner Recherchen in 
den Jahren 1989-1991 in Gesprächen, Museums-
besuchen, Literaturstudien vor Ort (insbesonde-
re in Norilsk und Chatanga) und eigener Beob-
achtungen. Die vorliegende Studie informiert 
über den Stand des Naturschutzes zu Beginn der 
90er Jahre und listet den daraus offensichtlichen 
Bedarf für die kommende Zeit auf. 

Gefährdungsfaktoren 
Hierzu gehört in erster Linie die im 20. Jahrhun-
dert stark angewachsene menschliche Besied-
lung (genauere Zahlen - s. NOWAK & PAV-
LOV, Anhang) und der daraus resultierende 
Konflikt des Naturschutzes mit anthropogenen 
Aktivitäten. Im einzelnen handelt es sich insbe-
sondere um: Nutzung der Rohstoffe, Ausbau der 
Industrie und der Transportmittel, Verunreini-
gung der Luft, des Wassers, des Bodens und der 
Landschaft, Intensivierung der Jagd und der Fi-
scherei, Tourismus. Diese Einflüsse sollen nach-
stehend kurz charakterisiert werden. 

Nutzung der Rohstoffe (Bodenschätze und 
Wälder) 

Auf Taimyr wurden reiche Vorräte u.a. an Stein-
kohle, Schwermetallerzen (insbesondere Kupfer, 
Nickel, Zink, Blei und Kobalt), Edelmetalle 
(Gold, Platin), Gips, Erdgas und Erdöl entdeckt. 
Erze werden im großen Stil für das metallurgi-
sche Kombinat in Norilsk gefördert. Steinkohle 
wird für die Bedürfnisse der örtlichen Industrie 
und Bevölkerung gefördert (wobei große Vorrä-
te nördlich des Taimyr-Sees bisher noch nicht 
angetastet wurden). Holzschlag kommt nur im 
Süden in Frage und wird im Südwesten (Jenisej-
Delta und Seen-Platte bei Norilsk) sowie ent-
lang der Flüsse Cheta und Chatanga betrieben. 

Umweltfolgen: Die Rohstoff-Gewinnungs-Indu-
strie hinterläßt großflächige "Mondlandschaf-
ten". Ein Rekultivierungsrezept gibt es praktisch 
nicht. Landschaftsschädigungen augenfälligen 
Ausmaßes sind auch das Ergebnis der Erkun- 
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Abb. 1. Wat- und Wasservögel -"Einzugsgebiet" des Wattenmeeres; ein großer Teil der hier überwinternden bzw. 
durchziehenden Bestände brütet auf Taimyr (aus GERSTER & ERZ 1976, verändert). 
Breeding range of waders and waterfowl wintering or resting in the Wadden Sea. A great part of the Wadden Sea 
birds breed an Taimyr (from GERSTER & ERZ 1976, modified). 

dungs- und Forschungstätigkeit von Geologen-
Teams auf Taimyr. Die klimatischen Bedingun-
gen verhindern eine rasche Pflanzensukzession 
(größere, freigelegte Flächen benötigen mehrere 
Jahrzehnte, bis sich eine neue Vegetationsdecke 

ausbildet). Die Teilzerstörung der ökologisch 
sehr empfindlichen Übergangszone zwischen der 
offenen Tundra und der abgeholzten Taiga läßt 
sich durch Aufforstungen nicht wiedergutma-
chen. 
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Industrielle Erschließung 

Außer den Norilsk-Hüttenwerken (seit 1942) ar-
beiten auf der Halbinsel Zementfabriken und 
mehrere Elektrowerke (insbesondere Wasser-
kraftwerke), fischverarbeitende und andere 
Nahrungsmittel-Betriebe sowie Kohleminen. 
Andere, kleinere Industriebetriebe, u.a. Holz-
verarbeitung, liegen im Westen der Halbinsel 
(Dudinka, Karaul, Dickson). Technische Ein-
richtungen und Verfahren sind wenig umwelt-
schonend. 

Umweltfolgen: Großflächige Müllhalden in der 
Umgebung von Ortschaften und Industriestand-
orten, Wasser- und Luftverschmutzung (genaue-
re Daten zu Letzterem - s. unten), Schwer-
transporte, die eine Zerstörung der Tundra-
Oberfläche verursachen. 

Ausbau der Transportmittel 

Die notwendigen Verbindungen der Halbinsel 
nach außen sichert im Sommer der Wasser-
transport (Jenisej mit dem Hafen in Dudinka 
und der nördliche Seeweg mit den Häfen Dick-
son und Chatanga) sowie das ganze Jahr hin-
durch der Lufttransport (Flughäfen, u.a. in No-
rilsk, Dickson und Chatanga). Eine lokale Ei-
senbahnlinie verbindet Norilsk mit Dudinka. 
Kleinere Flugzeuge und insbesondere Hub-
schrauber werden vielfältig eingesetzt. Im Som-
mer sind Kähne bzw. kleinere Schiffe im Ein-
satz; im Winter werden größere Güter per Last-
wagen bzw. Traktoren durch die Eis- und 
Schneewüste transportiert. Hunde- bzw. Ren-
tiergespanne werden bereits seit Jahrzehnten 
nicht mehr benutzt und wurden durch Ketten-
fahrzeuge (panzerähnliche Fahrzeuge, Trakto-
ren), Motorschlitten und Boote mit Bordmoto-
ren ersetzt. Im Süden der Halbinsel (insbeson-
dere zwischen Norilsk und Dudinka) liegen auf 
der Tundraoberfläche Pipelines (Gas- und Wär-
metransport). In den 40er und 50er Jahren schei-
terte der Bau einer Eisenbahnlinie zwischen Du-
dinka und Workuta (zerbrochene Gleise, verro-
stete Loks und Waggons stehen in der Tundra 
bis heute!). Sollte das metallurgische Kombinat 
in Norilsk langfristig erhalten bleiben, müssen 
künftig Rohstoffe aus weiterer Enfernung trans-
portiert werden. Es wird berichtet, daß proviso-
rische Pläne für den Bau einer ca. 700 km langen 
Eisenbahnlinie aus der Gegend des Taimyr-Sees 
(Steinkohle-Vorkommen) nach Norilsk existie-
ren. Die Schiffahrt auf dem nördlichen Seewege 
soll intensiviert werden, und zwar in Zusammen-
arbeit mit westlichen Reedereien (1991 machte 

das französische Forschungsschiff "Astrotube" 
eine Erkundungsfahrt nach Japan, um kosten-
sparende Transporte u.a. für Tanker zu erkun-
den). Moderne Eisbrecher übernehmen das Ge-
leit ganzer Konvois von Frachtschiffen (Abb. 2). 

Umweltfolgen: Zerschneidung der Landschaft 
(Pipelines verhindern z.B. die Wanderung von 
Rentieren), Vernichtung der empfindlichen 
Tundra-Vegetationsdecke (insbesondere durch 
Kettenfahrzeuge, vgl. Abb. 3), Verschmutzung 
der Gewässer durch flüssige Treibstoffe. Poten-
tielle Gefahren resultieren aus den geplanten in-
ternationalen Frachttransporten entlang der si-
birischen Küste (insbesondere könnten Tanker-
katastrophen irreparable Folgen von noch unge-
ahntem Ausmaß hervorrufen). Auch die Nut-
zung von Schiffen mit Atomenergie-Antrieb 
birgt Gefahren in sich. 

Verunreinigung und Verseuchung der Luft, des 
Wassers und des Bodens 

Bis vor kurzem gab es keine offiziellen Informa-
tionen aus diesem Bereich. Erst in den letzten 
Jahren werden neue und z.T. auch aus älterer 
Zeit stammende Forschungsergebnisse publi-
ziert. 

(1) Dr. B.I. KOVALEV und Dr. A.N. FILIPT-
SCHUK aus den Forst-Forschungs-Instituten in 
Briansk und Moskau haben den Zustand der 
Wälder in der Wirkungszone der schwefelhal-
tigen Abgase des Metalurigschen Kombinats 
Norilsk untersucht. Die Ergebnisse (KOVA-
LEV & FILIPTSCHUK 1990, vgl. auch CEJ-
CHAN 1990) belegen starke und stets ansteigen-
de Baumschäden und Baumsterben in der Wald-
tundra- und in der nördlichen Taiga-Zone, die 
von Norilsk 90 km nach Süden, 120 km nach 
Südosten und 60 km nach Osten reichen (vgl. 
Abb. 4); leichtere Baumschäden wurden sogar 
200 km südlich von Norilsk nachgewiesen. Be-
troffen sind in erster Linie die Sibirische Lärche, 
weiter im Osten die Daurische Lärche sowie die 
Sibirische Fichte und die Birke. Den wichtigsten 
Faktor der Waldschäden bildet der ungewöhn-
lich hohe Ausstoß von chemisch aktivem Schwe-
feldioxid (s. Tabelle 1) und Gase wie Kohlenmo-
noxid, Stickoxide, Schwefelsäure, Schwefelwas-
serstoff, Chlor, Phenole, Selendioxid, Nickelhy-
droazol. Schwefeldioxid erzeugt nach chemi-
scher Reaktion mit atmosphärischer Feuchtig-
keit Sauren Regen. Die Steigerung des Aussto-
ßes schädlicher Gase hängt u.a. mit der Aus-
schöpfung der hochqualitativen, nur wenig 
Schwefel enthaltenden Metallerze und der zu- 
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Abb. 2. Atomeisbrecher "Taimyr" in der Vilkizki-Enge zwischen dem Kara- and Laptev-Meer, unweit Kap 
Tscheljuskins am 23. Juli 1990 (Foto: P. PROKOSCH). - Nuclear powered icebreaker "Taimyr" in the Vilkizki 
Sound between the Kara Sea and the Laptev-Sea, near Cape Tshelyuskin on 23 July 1990 (Photo: P. PROKOSCH). 

Abb. 3. Schwere Kettentraktoren eignen sich nicht ftir den Einsatz im Hohen Norden, in der sommerlichen Tun-
dra hinterlassen sie irreparable Schaden (Foto: E. NOWAK). - Heavy caterpillar tractors are not suitable in the 
arctic where they cause irreversible damages to the tundra in summer(Photo: E. NOWAK). 

Abb. 4. Waldsterben an der Rybnaja, SO von Norilsk, verursacht durch Industrieabgase (Foto: E. NOWAK, Som-
mer 1991). - Dying of forests on the River Rybnaya, SE of Norilsk, caused by industrial air pollution (Photo: E. 
NOWAK, summer 1991). 
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Tabelle 1: Industrie-Emissionen des Metallurgischen Kombinats Norilsk 1980 - 1989; Daten angegeben in Tausen-
den von Tonnen (Zeilen 1, 2 und "Summe " ) sowie (Zeile 3) in % der in Zeile 2 angegebenen Werte (aus KOVA-
LEV & FILIPTSCHUK 1990, ergänzt aus VLASOVA et al. 1991). 
Industrial emissions of the metallurgic complex Norilsk 1980-1989 in 1000t units (lines 1, 2 and "totals") and (line 3) 
in % of values of line 2. Data from KOVALEV& FILIPTSCHUK 1990, completed by VLASOVA et al. 1991). 

Art der Emissionen 
kind of emissions 

1980 1981 

Emissions-Mengen in den Jahren: 
quantities of emissions in the years: 

1982 	1983 	1984 	1985 	1986 	1987 1988 1989 

1. Feste Partikel (Metallstaub) und 
flüssige Stoffe - Solid matters 
(metal dust) and liquids 

530 606 1115 1315 2009 2067 2369 1833 2075 2164 

2. Gase - gases 1820 2060 2593 2684 2715 2778 2370 2366 2311 2280 

3. davon Schwefeldioxid (S02) in 
in % von 2 - % sulphurdioxide of (2) 

96,3 96,8 92,7 95,7 97,5 98,1 98,1 98,2 97,0 97,2 

Summe (in 1000 t) 
totals (in 1000 t) 

2350 2666 3708 3999 4724 4845 4739 4199 4386 4444 
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Abb. 5. Dynamik des Waldsterbens südlich von No-
rilsk, verursacht durch Industrie-Emissionen (geschä-
digte Fläche des Jahres 1976 wurde als Basiseinheit ge-
wählt). Legende: 1 = geschwächte Bäume, 2 = stark 
geschwächte Bäume, 3 = vertrocknend, 4 = tote Bäu-
me (aus KOVALEV & FILIPTSCHUK 1990). - Dy-
namics of dying of forests south of Norilsk caused by 
industrial emmissions . The estimated area of 1976 was 
used as the base unit I. 

nehmenden Nutzung schlechterer Qualitäten zu-
sammen. Bereits 1968 wurden auf Taimyr die er-
sten Waldschäden registriert. Systematische 
Kontrollen begannen jedoch erst 1976 (geschä-
digte Flächen betrugen 1976: 3384 km2, 1982: 
5177 km2, 1986: 5452 km2  - vgl. Abb. 5). Ende 
der 80er Jahre hat sich das Zuwachstempo der 
geschädigten Waldfläche verlangsamt und be-
trug in zwei Jahren nur 2,8 %. Das Kombinat in 
Norilsk hat zwar bis 1989 insgesamt mehr als 27 
Mio Rubel (damals ca. 90 Mio DM) Konventio-
nalstrafen an die Staatskasse bezahlt, dies steht 
jedoch in keinerlei Verhältnis zu der lanfristi-
gen bzw. dauerhaften Schädigung des Ökosy-
stems (ansonsten wurde das Geld dem allgemei-
nen Staatshaushalt zugefügt, ohne daß Maßnah-
men an Ort und Stelle vorgenommen wurden). 

(2) Frau Dr. T.M. VLASOVA aus dem Land-
wirtschaftsinstitut des Hohen Nordens in Norilsk 
untersuchte 1985-1989 die "Aerotechnogenen 
Auswirkungen auf die Pflanzendecke der Ren-
tier-Nahrungsgründe auf Taimyr" (VLASOVA 
1991). Auf 25 Probeflächen wurde der Einfluß 
auf 100 Pflanzenarten ermittelt. Untersucht wur-
de der Gehalt von Kupfer, Nickel, Kobalt, Zink 
sowie Schwefel in der Trockenmasse der Pflan-
zen. Das Ergebnis zeigt eine hohe Überschrei-
tung der Normalwerte und eine siginifikante, 
z.T. totale Schädigung der untersuchten Phyto-
zönosen auf einer Fläche von etwa 20.000 km2  
(Abb. 6). Die durchschnittlichen Schwermetall-
Gehalte in der Pflanzen-Trockenmasse betru-
gen: Kupfer - 82,5 mg/kg, Nickel - 29,1 mg/kg, 
Kobalt - 0,38 mg/kg, Zink - 44,1 mg/kg; die Ma-
ximalgehalte in der Zone der starken Pflanzen-
Schädigung betrugen bei Kupfer 111,9 bis 271,1 
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Tabelle 2: Einfluß der atmosphärischen Schadstoffbelastung des metallurgischen Kombinats Norilsk auf die Flech-
ten-Flora der Region (nach T.J. VLASOVA aus KLEIN & VLASOVA 1992). 
Influence of atmospheric pollution by the Norilsk metallurgic complex on the lichens of the region (sources: T.J. 
VLASOVA in KLEIN & VLASOVA 1992). 

Grad der Belastung Zustand der Hechten 	 Artenzahl 	Bedeckungsanteil Biomasse 
degree of pollution condition of lichens 	 number of species Percent cover 	biomass 

(100kg/ha) 

Total 
complete 

Stark 

strong 

Mäßig 

medium 

Schwach 
weak 

Minimal 
minimal 

Fehlend bzw. nur Fragmente vorhanden 
missing or only fragments present 

Stark geschädigt, morphologische 
Veränderungen bis zur Hälfte des Thallus 
strongly damaged, thallus up to 50% 
morphologically degraded 

Verkümmert, verkleinerte Ausmaße, 
Änderung der Färbung des Thallus 
degraded, reduced size, colour of 
thallus changed 

Normal, durchschnittliche Größen 
normal, mean size 

Gute Kondition 
good condition 

0-4 gering <1 

5-20 <20 1-5 

21-34 >20-40 >5-10 

>34 >40-70 >10-15 

>34 >70-90 >15 
(bis zu 96) 

mg/kg und bei Nickel 47,8 bis 62,6 mg/kg. Beson-
ders stark betroffen sind alle Flechtenarten 
(wichtigste Nahrungspflanzen der Rentiere), die 
eine sehr hohe Schwefel-Akkummulation auf-
weisen. An der Gesamtvegetation erfolgte eine 
sichtbare Veränderung der Vertikalstrukturen, 
eine starke Reduktion der Artenvielfalt sowie 
ein rapider Rückgang der Produktivität (Tabelle 
2). Die Qualität dieser Tundren als Nahrungs-
gründe der Rentiere wird als sehr schlecht be-
zeichnet. 

Es liegen keine so genauen Untersuchungen 
über die Belastung des Wassers und Bodens vor. 
Es ist aber bekannt, daß der Ausstoß an ver-
schmutztem (z.T. verseuchtem) Wasser aus dem 
Metallurgischen Kombinat Norilsk etwa 450 Mio 
Tonnen pro Jahr erreicht (Dr. A.N. FILIPT-
SCHUK, pers. Mitt.). Angler aus Norilsk berich-
ten, daß in stadtnahen Gewässern, die noch vor 
10-20 Jahren reich an Fischbeständen waren, 
keine Fische mehr vorkommen. Der Jenisej 
führt z.T. verschmutztes Wasser, u.a. durch die 
Holz- und Papier-Industrie in Igarka. Nach neu-
esten Angaben ist der Fluß auch mit Strontium, 
Caesium und Plutonium aus der Atomfabrik 
"Krasnojarsk 26" bis zu seiner Mündung ver-
seucht, die Belastung beträgt bis zu 100 Mikro-
röntgen pro Stunde (SCHEPP 1993). Untersu-
chungen von 14 Konturfeder-Proben diverser 

Vogelarten (Schneehühner, Gänse) aus der Ge-
gend des Taimyr-Sees haben jedoch keine Luft-
belastung durch Schwermetalle ergeben (Exper-
tisen betr. Zn, Cd, Pb, Cu, Ni und Co wurden 
von Dr. E. und K. HAHN aus der Kernfor-
schungsanlage Jülich erstellt). Die starke Bela-
stung scheint also zunächst auf den SW der 
Halbinsel beschränkt zu sein. 

Umweltfolgen: Langfristige bzw. dauerhafte 
Schädigung von Teilen der Taimyr-Tundra, die 
wachsende Folgen für die Zoozönose aufweist 
(Rentiere sind aus der Norilsk-Gegend ver-
schwunden, Wanderrouten großer Herden ha-
ben sich verändert). Durch den Verlust großer 
Teile der ökologischen Übergangszone (Wald-
tundra) wird sich langfristig die Funktionsfähig-
keit des Ökosystems in der Region verändern. 

Verunreinigung der Landschaft 

Wegen des Permafrostes gibt es bisher ungelöste 
Probleme mit der Müllbeseitigung. Verwesung 
findet praktisch nicht statt, so daß auch Stoffe 
organischer Herkunft jahrzehntelang auf Ab-
fallhaufen bzw. zerstreut in der Tundra liegen. 
Selbst aus dem Metallurgischen Kombinat in 
Norilsk werden jährlich 1,1 Tausend Tonnen gif-
tiger Abfälle (Sondermüll) abgeführt (Dr. A.N. 
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Abb. 6: Verbreitung 	und 
Ausmaß der durch Abgase 
des Metallurgischen Kombi-
nats in Norilsk geschädigten 
Tundra-Vegetation; die Aus-
dehnung der geschädigten 
Fläche ist stark von der 
durchschnittlichen Windrich-
tung abhängig (nach T.M. 
VLASOVA, aus KLEIN & 
VLASOVA 1992, verän-
dert). - Area and intensity of 
damage to tundra Vegetation 
by air pollutants from the 
Norilsk metallurgic complex. 
The distribution is strongly 
dependent an the main wind 
direction (source: T.M. 
VLASOVA, from KLEIN & 
VLASOVA 1992, modified). 

FILIPTSCHUK, pers. Mitt.). "Zivilisationsre-
ste" jeglicher Art häufen sich überall dort, wo 
sich Menschen ständig oder zeitweise aufhalten 
bzw. wo sie früher wohnten; das gilt sowohl für 
die Umgebung von Siedlungen, ehemaligen Mi-
litärstützpunkten oder Straflagern (Abb. 7) als 
auch für Wissenschaftler-Stationen oder Fischer-
Hütten (Abb. 8). Bereits aus der Luft sind z.B. 
an vielen Stellen Hunderte oder Tausende von 
weggeworfenen Treibstoff-Fässern sichtbar. 

Umweltfolgen: Einwirkung von Giftstoffen auf 
Fauna und Flora, Öl- und Benzinreste in der 
Tundra (aus rostenden Fässern), Gefahr für Säu-
getiere durch Glas, Blech oder Plastik; ästheti-
sche Störung der Landschaft; auf lange Sicht -
Flächenverlust der Tundra. 

Jagd 

Kommerziell (durch Berufsjäger) werden gegen-
wärtig die Eisfuchs- und Rentierbestände ge-
nutzt. Die Abschußqouten für Rentiere werden 

jedes Jahr auf Grund aktueller Zählungen aus 
der Luft festgelegt (in den letzten Jahren wur-
den sie des öfteren nicht erfüllt). Im Rahmen 
der Jagdwirtschaft wird der Wolf, teilweise auch 
der Vielfraß bekämpft. Früher umfaßte die 
staatlich gelenkte Jagdwirtschaft ein breiteres 
Artenspektrum und wurde intensiver ausgeübt 
(NOWAK & PAVLOV 1995). Sportjagd ist bei 
vielen männlichen Bewohnern Taimyrs populär. 
Die gegenwärtig zufriedenstellend konzipierten 
Jagdvorschriften werden manchmal nicht einge-
halten, die Staatliche Jagd- und Fischereiin-
spektion ist oft in ihrer Kontrolltätigkeit über-
fordert. In den 80er Jahren wurden (als Ausnah-
me) Eisbär-Abschuß-Lizenzen an ausländische 
Jäger verkauft. Nach dem Zerfall der UdSSR 
drängt verstärkt westlicher Jagdtourismus nach 
Taimyr. 

Umweltfolgen: Ein ungelöstes Problem bilden 
nach wie vor die hohen Sterberaten von Greif-
vögeln und Eulen (insbesondere der Schnee-Eu-
len) in den Fuchs-Eisenfallen. Die Bekämpfung 
der Wölfe und die durch Jagd veränderte Popu- 

193 



E. NOWAK: Naturschutz auf Taimyr 

Abb. 7. Fragment der großflächigen Ruine eines ehemaligen Straflagers für einige hundert Häftlinge in der offe-
nen Tundra im Norden Taimyrs, 76 30'N, 104 05'E (Foto: P. PROKOSCH). - Fragments of a large ruin of a priso-
ners' camp for several hundred people in the open tundra in Northern Taimyr 76 30W, 104 05'E (Photo: P. PRO-
KOSCH). 

Abb. 8: Müll in der Tundra. Links - Fragment einer Müll-Kippe an einer 1-Mann Jäger/Fischer-Station; rechts -
Rastspuren eines Jägers, der mit einem Kettenfahrzeug unterwegs war (Fotos: E. NOWAK). - Garbage in the tun-
dra. Left - fragments of a garbage dump at a 1 man hunter/fisherman station; right - roost traces of a hunter working 
with a caterpillar vehicle (Photos: E. NOWAK). 
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lationsstruktur der Rentiere führt zum starken 
Anwachsen des Gesamtbestandes, was künftig 
zu einer Übernutzung der Tundra-Vegetation 
führen kann. 

Fischerei 

Über fast ganz Taimyr erstreckt sich ein Netz 
von kleinen Fischerei-Stationen. Genutzt wer-
den hauptsächlich Coregonidae (Maränen), Sal-
monidae (Lachse) und Thymallidae (Äschen). 
Der Fang wird an Ort und Stelle eingesalzen, ge-
trocknet oder in unterirdischen Stollen (Som-
mertemperatur ca. -10 ) eingefroren und entwe-
der mit Hubschraubern ausgeflogen oder (im 
Winter) per Traktor mit Anhängern abtranspor-
tiert. 

Umweltfolgen: Die Bestände einiger wirtschaft-
lich begehrter Arten sind bereits überfischt. Be-
troffen sind wahrscheinlich auch endemische 
Formen, deren taxonomische Stellung und Ver-
breitung noch wenig untersucht sind. 

Tourismus 

In den letzten Jahrzehnten erreichten im Som-
mer sowjetische Touristen-Schiffe durch den Je-
nisej die Häfen Dudinka und Dickson, und auf 
dem Seewege aus Murmansk (erstmals 1987, Lu-
xusliner "Klavidja Elenskaja" ) die Kara-Meer-
Küste, einschließlich Dickson. Nach dem Zerfall 
der UdSSR hat bereits der internationale Tou-
rismus auf Taimyr begonnen und soll ausge-
dehnt werden. Es handelt sich um sogenannte 
"Abenteuerreisen", die im Inneren der Halbin-
sel Gebietsbesichtigungen, Bootsfahrten, An-
geln und die Jagd zum Inhalt haben und auf der 
Meeresroute über das Eismeer, mit Aufenthal-
ten in Dickson, Dudinka und ggf. Tscheljuskin, 
bis Severnaja Semlja, Franz-Joseph-Land und 
zum Nordpol führen. Mehrere Initiativen wur-
den ergriffen; z.B. haben russische Arktisfor-
scher eine Polarstation auf dem Archipel Sever-
naja Semlja privatisiert und in ein Touristen-Ho-
tel umfunktioniert. 

Umweltfolgen: Die Auswirkungen sind noch 
schwer vorauszusehen. Zu befürchten ist u.a. die 
Störung großer Alken- und Möwen-Kolonien 
sowie seltener Vogelarten in der Brutperiode, 
seltener Säugetiere (Ansammlungen von Wal-
rossen, Eisbären), Verschärfung der Müll-Pro-
bleme (s. oben). Besonders problematisch ist in 
der jetzigen Wirtschaftslage Rußlands der Jagd-
tourismus. 

Schutzbestrebungen 
Etwa seit den 60er Jahren werden auch im Nor-
den Sibiriens Maßnahmen vorgenommen, die 
den asiatischen Tundra-Ökosystemen mehr 
Schutz gewähren sollen. Einige dieser Maßnah-
men zeigten bereits positive Auswirkungen, eini-
ge weitere sind geplant, mehrere sollten noch in 
der Zukunft vorgeschlagen und ergriffen wer-
den. Aus Naturschutz-Sicht ist auch zu begrü-
ßen, daß die russische Regierung angesichts des 
angestrebten Überganges zur Marktwirtschaft 
die Absicht hat, veraltete Industrie in Polarge-
bieten nicht mehr zu subventionieren und Tau-
sende von Menschen in den Süden Rußlands 
umzusiedeln (öffentliche Erklärung des stellver-
tretenden Finanzministers vom 29.10.1992). 

Wissenschaftliche Erkundung 

Expeditionsarbeiten Moskauer Wissenschaftler 
(u. a. aus dem Institut für Naturschutz und 
Schutzgebiete sowie aus dem Severtzov-Institut 
in Moskau), der ökologisch ausgerichteten Mit-
arbeiter des Institutes für Landwirtschaft des 
Hohen Nordens in Norilsk sowie der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter der Verwaltung des 
Schutzgebietes "Taimyrskij" in Chatanga haben 
inzwischen einen Wissensfundus geschaffen, der 
es möglich macht, die Schutzerfordernisse der 
Halbinsel Taimyr zu skizzieren. Seit 1989 arbei-
ten auf Taimyr auch ausländische Ökologen, 
deren Forschungstätigkeit zum großen Teil na-
turschutzrelevant ist. Die Internationale Koope-
ration des russischen Ministeriums für Umwelt-
schutz und Nutzung Natürlicher Ressourcen mit 
Umweltverbänden (insbesondere dem WWF) 
und -behörden hat eine gute Grundlage zur Um-
setzung der wissenschaftlichen Erkenntnisse in 
praktische Schutzmaßnahmen auf Taimyr ge-
schaffen. 

Gebietsschutz 

1979 gelang es, per Gesetz auf Taimyr eines der 
größten russischen Naturschutzgebiete (ca. 
13.500 km2) auszuweisen. Die wichtigste Be-
schränkung in solchen Gebieten ( "Sapoved-
niks") ist das Verbot jeglicher Art von Nutzung 
oder wirtschaftlicher Tätigkeit für immer. Nach-
stehend folgt eine kurze Beschreibung des Ge-
bietes (nach BORODIN & SYROECHKOVS-
KY 1980). 

Das Sapovednik "Taimyrskij " besteht aus drei 
Teilen: 
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* Das Kerngebiet, 1.324.042 ha, gelegen west-
lich und südwestlich des Taimyr-Sees, bis zum 
Quellgebiet der Unteren Taimyra; 

* Teilgebiet "Lukunskij " (liegt entlang des 
gleichnamigen Flusses), 9.055 ha, etwa 60 km 
NW von Chatanga entfernt; 

* Teilgebiet "Ary-Mas " (bedeutet "Waldin-
sel", liegt am linken Ufer des Flusses Novaja), 
15.611 ha, etwa 75 km NO von Chatanga gele-
gen. 

Alle drei Teile liegen in einer weiten, z.T. ge-
wölbten Ebene, deren Relief durch Gletscher 
geprägt wurde und die durch maritime Ablage-
rungen überdeckt ist. Die im Norden des Natur-
schutzgebietes gelegenen Ausläufer des Byrran-
gagebirges sind durch starke Erosionsgliederung 
gekennzeichnet. Die absolute Höhe des Gebie-
tes erreicht 567 m NN, im Bereich der Mündung 
der Oberen Taimyra liegt sie bei nur 6 m NN. 

Das extrem kontinentale Klima, die verhältnis-
mäßig geringe Schneedecke, der Dauerfrost-
boden sowie die Besonderheiten des Reliefs be-
stimmen den Verlauf der bodenbildenden Pro-
zesse. Die Tundraböden sind von geringer 
Mächtigkeit und durch niedrige Temperaturen 
gekennzeichnet. Die Wasserdurchlässigkeit der 
lehmigen Permafrostböden ist minimal, deswe-
gen ist die dünne Bodenschicht im Sommer 
überfeuchtet bzw. vernäßt. 

Die sehr hohen Wasserbestände des Gebietes 
entstammen vornehmlich der Schneeschmelze. 
Außer vielen kleineren und mittleren Seen liegt 
innerhalb der Naturschutzgebiets-Grenzen der 
SW-Teil des Taimyr-Sees (der größte arktische 
Süßwassersee Eurasiens und der fünftgrößte See 
Rußlands). In der seichten Bucht Ledjanoi und 
in einem Teil des an die Bucht angrenzenden 
Sees sowie im Delta des Flusses Obere Taimyra 
sind viele Untiefen und Sandbänke anzutreffen. 
Im Oktober trocknet ein großer Teil der Bucht 
wegen der extremen saisonalen Schwankungen 
des Wasserstandes im Taimyr-See (im Durch-
schnitt 5,9 m) aus. Die durchschnittliche Mäch-
tigkeit der Eisschicht beträgt 207 cm, die maxi-
male 248 cm. Im Herbst und Winter frieren etwa 
25 % des Wasserquerschnitts des Taimyr-Sees 
durch. 

Für die 25 größeren Flüsse des Schutzgebietes 
(die kleineren von ihnen tragen keine Namen) 
sind erhöhte Hochwasserstände im Frühling und 
geringere in der Sommer-Herbst-Periode cha-
rakteristisch. Die Obere Taimyra (größter Fluß 
des Naturschutzgebietes) ist 567 km lang, die 

Fläche ihres Wassereinzugsgebietes beträgt 
50.400 km2, im Unterlauf erreicht sie 900 m Brei-
te, die Tiefe des Fahrwassers liegt zwischen 9 
und 20 Metern. Im Bereich der Flußmündung 
befinden sich hohe, steile Ufer bis zu 80 m Höhe 
und ein großflächiges Delta. Der Eisgang be-
ginnt auf der Oberen Taimyra zwischen dem 25. 
und 28. Juni, das Zufrieren Anfang Oktober, 
wobei die Eisdecke am Ende des Winters 180 
cm erreicht. Der rechte Zufluß, der Fluß Logota 
(Länge 393 km) befindet sich gänzlich innerhalb 
der Grenzen des Naturschutzgebietes; er führt 
stets einen niedrigen Wasserstand (oft nur 10 
cm), mäandriert, fließt z.T. an hohen, vom Was-
ser unterspülten Ufern vorbei (Abb. 9). 

Die Vegetation des Naturschutzgebietes ist sehr 
differenziert. Über dem linken Ufer der Oberen 
Taimyra und über einem Teil ihres rechten 
Ufers erstreckt sich die Subzone der arktischen 
Tundra, auf dem übrigen Teil des rechten Ufers 
die der subarktischen Tundra. In den Ausläufern 
der Byrrangagebirge sind Bereiche arktischer 
Wüsten anzutreffen, die hier nur auf 30-40 % ih-
rer Fläche mit einer Vegetationsdecke überzo-
gen sind; diese Vegetation (nur wenige Blüten-
pflanzen und Moose) entwickelt sich in Streifen, 
entlang der tiefer gelegenen Frostspalten. In 
weiten Teilen der Naturschutzgebiets-Kernzone 
sind Polygonmoore und flachhügelige Moore 
vorhanden. Im südlichen Teil sind kleinere Flä-
chen mit Strauchtundren anzutreffen. Die bei-
den isolierten südlichen Abschnitte des Natur-
schutzgebietes repräsentieren Teile der Wald-
tundra-Zone (Daurische Lärche, Larix dahuri-
ca); es handelt sich hier um die am weitesten im 
Norden gelegenen Waldbestände der Welt 
(72 40'N). 

Das Naturschutzgebiet beherbergt eine Tundra-
typische Zoozönose (relative Artenarmut mit 
zumeist hohen Bestandsdichten), die anthropo-
gen kaum beeinflußt ist: 16 Säugetierarten, etwa 
70 Brutvogelarten, etwa 20 Fischarten und meh-
rere 100 Arten wirbelloser Tiere. Die letzteren 
sind noch wenig untersucht (z.B. wurden in nur 
wenigen Proben 34 für den Taimyr-See neue Ar-
ten freilebender Nematoden gefunden). Durch 
die Naturschutzgebiets-Kernzone verläuft die 
östliche Vorkommensgrenze der Rothalsgans 
(im Naturschutzgebiet leben zwei- bis dreitau-
send dieser Vögel, vgl. Abb. 10), reichlich ver-
treten ist die Zwerggans (Abb. 11), an der hiesi-
gen Vielfraß-Population werden interessante 
ökologische Untersuchungen durchgeführt. 
Jagdbare Arten sind im Schutzgebiet zumeist 
(wegen Entnahmeverbot) häufiger vertreten als 
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Abb. 9: Logata-Bogen am Stid-Rande des Schutzgebietes "Taimyrskij", ca. 73 27'N, 98 18'E (Foto: E. NO-
WAK). - Curve of Logata River at the southern border of the Taimyrsky Reserve ca. 73 27'N, 98 18'E (Photo.-  E. 

NOWAK). 

Abb. 10: Insel im Westen des Taimyr-Sees (74 21'N, 99 58'E, Sommer 1989), auf der unter dem Schutz der Ostli-
chen Heringsmowen and der EismOwen einige Rothalsgans-Paare brtiten (Foto: E. NOWAK). - Island in the west 
of Lake Taimyr (74 21'N, 99 58'E, summer 1989), where, protected by Lesser Black-backed Gulls and Glaucous 
Gulls, some pairs of Red-breasted Geese breed (Photo: E. NOWAK). 
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Abb. 11. Zwerggans, gefangen und be-
ringt am 4. August 1989 an der Logata, et-
wa 73 26'N, 98 20'E (Foto: E. NOWAK). 
- Lesser White-fronted Goose, caught and 
ringed an River Logata (ca. 73 26'N, 
98 20'E) an 4th Aug. 1989 (Photo: E. 
NOWAK). 

anderswo, mehrmals wurden auch wandernde 
Tiere nachgewiesen, deren Reproduktionsgebie-
te weit vom Naturschutzgebiet entfernt liegen 
(Moschusochse, Steinadler). An den Grenzen 
des Naturschutzgebietes sind Wachposten (rus-
sisch "Kordons") stationiert, die das Eindringen 
von Wilderem verhindern sollen (Abb. 12). 

Ansonsten wurden auf Taimyr zwei große "Sa-
kasniks" (Verbotszonen) ausgewiesen: "Purins-
kij " , gelegen zwischen Pura und dem Pjasina-
Bogen, etwa 8.000 km' groß, sowie "Bikada", et-
wa der gleichen Größe, östlich des Taimyr-Sees; 
ein oder zwei weitere Verbotszonen sind in Pla-
nung ("Sakasnik " = Gebiet mit milderem 
Schutzstatus als "Sapovednik", Verbote zielen 
auf die Erhaltung bestimmter Tierarten und gel-
ten nur temporär). Diese Schutzzonen sind von 
großer Bedeutung für die Erhaltung der Brut-
und Mauserplätze mehrerer Wasservogelarten. 

Das Verwaltungszentrum des Naturschutzge-
bietes "Taimyrskij " liegt in Chatanga (u.a. sind 

hier einige Fachwissenschaftler tätig). Die 
Hauptrichtung der wissenschaftlichen Arbeiten 
im Naturschutzgebiet zielt auf die Erforschung 
und den Schutz der Tundra-Gemeinschaften, 
Erhaltung der Artenvielfalt der Flora und Fauna 
(darunter insbesondere Rothalsgans und Viel-
fraß); spezielles Gewicht wird auf die Erhaltung 
der natürlichen Zusammensetzung und Entwick-
lung der Fischfauna gelegt. Die Ergebnisse wer-
den jedes Jahr in einem Band der "Chronik der 
Natur" ("Letopis Prirody") zusammengetragen 
(dieser wird nur in einigen Exemplaren als 
Schreibmaschinen-Manuskript erstellt). 

Angeregt durch die deutsch-russischen Taimyr-
Expeditionen der Jahre 1989-1991 und dank in-
tensiver Kooperation des WWF-Deutschland 
mit russischen Behörden, wissenschaftlichen In-
stituten und Umweltschutzverbänden ist es im 
Juni 1993 gelungen, ein zweites Sapovednik auf 
Taimyr auszuweisen: Das Große Arktis Reser-
vat, das im Küstenbereich der Halbinsel liegt 
und einige große Tundra-Komplexe zwischen 
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Abb. 12: Tafelmarkierung der Grenzen des Schutzgebietes "Taimyrskij": "Eintritt und Einfahrt verboten"; im 
Hintergrund Wohnquartiere für Wissenschaftler und für den Wächter des Schutzgebietes an der Nowaja (Foto: E. 

NOWAK). - Sign post showing the border of the Taimyrsky reserve: No entry (on foot or by vehicle). In the back-
ground houses for the scientists and wardens of the reserve on the Novaya River (Photo: E. NOWAK). 

Abb. 13: "Bewahrt und schützt die leichtverletzbare Natur der Arktis" - so steht es auf einem Wohnblock der 
arktischen Hafenstadt Dickson (Foto: E. NOWAK). - "Preserve and protect the fragile arctic nature" is written on 
an apartment house in the arctic harbour city of Dickson (Photo: E. NOWAK). 
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der Pjasina- und der Faddeja-Bucht sowie etwa 
20 Inseln bzw. Insel-Archipel des Arktischen 
Ozeans umfaßt. Die Gesamtfläche des Reservats 
umfaßt 4.169.222 ha (größtes Schutzgebiet Ruß-
lands). Es hat große Bedeutung für die Erhal-
tung nördlicher Vogelarten und mariner Säuge-
tiere (weiteres zu dieser Entwicklung s. PRO-
KOSCH Kap. 8.3) 

Am Rande sei hier noch erwähnt, daß sich süd-
lich der in diesem Band definierten Grenze der 
Halbinsel Taimyr der "Putoranski" Sapovednik 
befindet (ausgewiesen 1986, Fläche 1.887.200 ha, 
gelegen auf einem Hochplateau von ca. 1.700 m 
NN). 

Durch die Vermittlung der deutsch-russischen 
Taimyr-Expeditionen wurde ein Partnerschafts-
abkommen zwischem dem Schutzgebiet " Tai-
myrskij " und dem Nationalpark Schleswig-Hol-
steinisches Wattenmeer abgeschlossen, das in-
zwischen in Kraft getreten ist (s. BRUNCK-
HORST 8.2). 

Es wäre im Rahmen dieser Kooperation sinnvoll 
zu diskutieren, ob das neue (geplante) russische 
Naturschutzgesetz noch andere Gebietsschutz-
kategorien vorsehen sollte, die auch in der Ark-
tis Anwendung finden könnten (z.B. Biosphä-
renreservate, Ramsar-Gebiete, Nationalparke, 
"Wildlife Refuges" nach den Vorbildern aus 
Alaska oder "Sanctuaries " nach Erfahrungen 
aus Kanada). 

Die Taimyr-Tundra bzw. die geschützten Teile 
der Halbinsel eignen sich dazu, künftig als Bei-
trag Rußlands in die Liste des Natur- und Kul-
turerbes der Menschheit aufgenommen zu wer-
den (Rußland ist Mitglied dieser UNESCO-
Konvention). 

Artenschutz 

In den Jahren 1974-1979 erfolgte auf der Halbin-
sel Taimyr eine Wiedereinbürgerung des Mo-
schusochsen (Ovibos moschatus), die als zweck-
mäßig und gelungen zu bezeichnen ist. Ähnliche 
Pläne für die Schneegans (Anser caerulescens) 
konnten bisher nicht realisiert werden. Die jetzt 
geltenden Jagdregelungen, insbesondere auf 
Wasservögel, sind als zufriedenstellend zu be-
zeichnen und bilden einen großen Fortschritt 
gegenüber der Periode der intensiven Nutzung 
der Wildbestände (Ende 20er bis Mitte der 60er 
Jahre). Gefährdete oder seltene Tierarten (Eis-
bär, Walroß, Eistaucher, Zwergschwan, Zwerg-, 
Rothals- und Ringelgans, Seeadler, Wanderfal-
ke, Gerfalke und die Rosenmöwe) wurden in 

das Rote Buch der RSFSR, z.T. auch in das der 
UdSSR eingetragen; die vorgeschriebenen 
Schutzmaßnahmen werden von der örtlichen 
Bevölkerung weitgehend eingehalten. Gefahren 
könnten die beginnenden Jagdmöglichkeiten für 
Ausländer und der Tourismus mit sich bringen. 
U.a. sind negative Folgen für den Bestand des 
Wanderfalken (Falco peregrinus), des Gerfal-
ken (F. rusticolus) und anderer seltener Arten 
zu befürchten (Trophäenjäger, Falkner, Eier-
sammler). Spezielle gesetzliche Regelungen so-
wie deren Vollzug und strenge Kontrollen wären 
notwendig. Das neu gegründete Große Arktis 
Reservat dient neben dem Schutz von Eismeer-
küsten-Habitaten auch speziell der Erhaltung 
ausgewählter Vogel- und Säugetierarten. Mehr 
Aufmerksamkeit sollte künftig dem Schutz 
endemischer Fisch-Formen gewidmet werden. 
Notwendig sind auch Schutzvereinbarungen für 
wandernde Arten mit den Staaten SO-Asiens, 
da der Rückgang einiger auf Taimyr brütender 
Vogelarten (insbesondere der Saatgans) offen-
sichtlich durch den starken Jagddruck in den 
dortigen Überwinterungsgebieten hervorgerufen 
wurde. 

Schutz der Tundra-Oberfläche 

Hier (und in den folgenden Abschnitten) han-
delt es sich eher um eine Aufgabe des techni-
schen Umweltschutzes, die jedoch mit der Na-
turschutz-Problematik eng verbunden ist. In 
Nordsibirien müßten dringend neuartige, dem 
Gebiet angepaßte Fahrzeuge eingesetzt werden, 
die weniger bzw. nur geringe Umweltschäden 
verursachen (breite Gummibereifung u.a.m.). 
Die russische Industrie hat hierzu in den vergan-
genen Jahren einige Prototypen entwickelt. Es 
ist aber zu befürchten, daß die Serienproduktion 
aus wirtschaftlichen Gründen noch lange nicht 
aufgenommen wird. Der Erfahrungsaustausch 
mit Kanada wäre dringend notwendig. Einige 
Vorschriften zur Verbesserung der Situation 
wurden bereits erlassen (z.B. gilt ein Verbot der 
Nutzung von schweren Kettenfahrzeugen in der 
schneelosen Periode); oft werden sie aber nicht 
eingehalten. 

Naturschutzrelevante Abfall(Müll)-Konzepte 

Auch hierzu wäre es unbedingt notwendig, Er-
fahrungen mit den Verwaltungen polarer Gebie-
te Nordamerikas bzw. Skandinaviens auszutau-
schen. Gleichzeitig sollten jedoch lokale Maß-
nahmen so schnell wie möglich ergriffen werden, 
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wie z.B.: Verbrennung, Vermeidung der Einfuhr 
von Waren in problematischen Verpackungen, 
Treibstofflieferungen nur gegen Rackgabe lee-
rer Fasser, Abtransport von Milli aus Polarsta-
tionen (die regelmaBig von groBeren Schiffen 
beliefert werden). 

Begrenzung schadlicher Emissionen 

Die Luftreinhaltung ist ein fast unlosbares Pro-
blem, da moderne Filteranlagen fiir die Norilsk-
Industrie sehr teuer (nach Ansicht russischer 
Fachleute unbezahlbar) sind. Seit einigen Jahren 
gibt es einen Erfahrungsaustausch mit den kana-
dischen Nickel-Hiitten in Ontario und Manitoba 
(KLEIN & VLASOVA 1992). Eine volle Ein-
fahrung der modernen Umwelttechnologie 
scheitert jedoch aus finanziellen Granden. Ob-
wohl Plane zum Abbau unrentabler Industrie in 
Polargebieten vorhanden sind (s. oben), ist an-
zunehmen, da13 der Industriestandort Norilsk er-
halten bleibt: SW-Taimyr besitzt Vorrate von 
globaler Bedeutung an Nickel- und Kupferer-
zen, das Kombinat deckte Zweidrittel des Be-
darfs der ehemaligen UdSSR. 

Aufkarung der Bevolkerung 

Das Umwelt- und NaturschutzbewuBtsein der 
Bewohner Taimyrs ist in den letzten Jahrzehn-
ten gcsticgcn: Das Landesmuseum des Taimyr-
Bezirkes in Dudinka (Naturkundliche Abtei-
lung) gibt u.a. popularwissenschaftliche Schrif-
ten fiber Probleme des Naturschutzes, seltener 
Tierarten u.ä. heraus, otter informieren dartjber 
die Medien; diverse neu entstandene gesell-
schaftliche Initiativen, okologische Verbande 
oder Zeitschriften (z.B. "Ekologia Krasnojarja") 
befassen sich mit den anstehenden Problemen 
(Abb. 13). Nichtsdestoweniger konnte jeder, der 
im Hohen Norden Sibiriens lebt, noch weiterge-
hende Beitrage zur Erhaltung der Landschaft 
und deren Tierwelt leisten. Hierzu ware z.B. ei-
ne russischsprachige Broschtire mit einer Viel-
falt von praktischen Ratschlagen notwendig (ei-
ne wichtige Aufgabe far die kiinftige Koopera-
tion). 

Summary 
Nature Conservation on the Taimyr Peninsula 

The protection of tundra ecosystems on the Tai-
myr peninsula which consists of an area of ap-
proximately 400,000 km2  is of global importance 

because: 

* It is one of the largest ecosystems of it's type 
intact, 

• the Taimyr tundra shows a typical pattern of 
ecological zones, 

• it harbours an intact zoocoenosis, and 

* it is an important component of the intercon-
tinental system for bird migration (Fig. 1). 

Increasing human settlement on the peninsula 
during the 20th century has led to major threats 
to environmental components, landscapes, habi-
tats and several animal species. Most of this po-
tential threat as well as the existing damage is 
due to the exploitation of raw materials, the ex-
pansion of industry and transport (Figs. 2 and 3), 
air (Figs. 4, 5, 6 and Table 1 and 2), water and 
soil pollution, degradation of the landscape 
(Figs. 7 and 8), hunting, fishing and in the future 
possibly tourism. 

Currently available data makes it possible to 
outline the necessary conservation measures re-
quired. Some of these have already been imple-
mented while others are still at the planning sta-
ge. The nature reserve "Taimyrsky Zapovednik " 
with an area of approximately 13,500 km2  was 
established in 1979 (a description of this area is 
included, see Figs. 9, 10, 11 and 12), followed by 
"Zakazniks" in the Pyasina and Bikada region. 
As a result of German - Russian cooperation du-
ring the preceding years a new zapovednik "The 
Great Arctic Reserve" was established on the 
peninsula in June 1993. With an area of 
41,700 km2, it is the largest protected area in 
Russia. 

It is believed that the protected areas of the Tai-
myr tundra should be included on the world-wi-
de natural and cultural heritage list. Measures 
have also been taken to protect certain animal 
species. Muskoxen, for example,were reintrodu-
ced to the Taimyr peninsula between 1974 and 
1979. In addition, various rare or endangered 
species were registered in the Red Data Book. 
The hunting law regulations are satisfactory; ho-
wever, improved enforcement is required in this 
field. Stringent provisions should be adopted in 
view of the onset of international tourism and its 
possible expansion, especially relating to hunters 
from abroad. Increasing attention should be gi-
ven to research and conservation issues relating 
to indigenous species of fish. Measures are also 
required to protect the tundra and its vegetation 
cover (Fig. 13), to solve serious waste disposal 
problems and, above all, to reduce industrial 
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emissions. An exchange of information, with 

Canada amongst others, including up-dated 

practice-related information about the Taimyr's 

human population and about nature conserva-

tion and environmental protection issues is re-

quired. 

06o6utenme 
OxpaHa npkipo,am Ha Taiimmpe 

OxpaHa TyHApOBOA 3KOCHCTeMbI Ha nonyocTpoBe 
TaAmbip (npHmepHo 400.000 KB.KM) HmeeT 
rao6antame 3Haaeime: 

* pet-ib14,11T o6 OAHOn H3 cambix xpyrnibix coxpa-
HHBLIMXCH 3KOCHCTeM I10,1106H0F0 Tmia; 

* Tarimbipcxasi Tymipa 51SJIAeTCM KnaccH9ecxHisn 
iipHmepom 46TKOF0 axonorH9ecxoro 30F114p0-
BaHHA; 

* obia o6HaaaeT xopomo coxpaHnsummcsi 300Lie-
H030M; 

* °Ha npeacTaHasieT co6oVi OJHH 143 Ba)KHeAumx 
9nemeHToB 

Me)KKOHTI4HeHTalIbHbIX mmrpaiwoHHbix HyTeti 
FITHLI (pile. 1). 

3HaRVITeAbHbai HpnpocT HaceneHHA HonyocTposa 
TaHmbip B 20-x ror[ax B Hpouecce ero 3acenem4A 
onpeBenHn BO3H14KHOBeHHe yrp03b1 OTAeJ1bHbIM 
nabia-matTam H BHAaM )1CHBOTHb1X. HaH60.abLIIHrl 
spe,ti HCX01114T OT A06b1414 CbIpbA, CTp014TerIbCTBa. 14 
9KcnnyaTaHHH Hp0MbIllilIeHHbIX ripearipHATHA H 
TpaHcriopTHbix KommymmaHHA (pHc. 2 YI 3), 3a-
FpA3HeHHA so3riyxa (pHc. 4, 5, 6 u Ta6nHoa 1 14 2), 
BOA, HORB H pa3pymemm nabiamatra (pHc. 7 14 8), 
a 	TaK)Ke OXOTbI, pbr6Hoil TIOB.11 14, H no)Kaayil, 
OIIaCHOCTb10 Fp03HT pa3BFITHe Typimma B 6yny-
(Hem. 

CospemeHHoe COCTOAHne Haym4 cae.aano 
BO3M0)KH011 pa3pa6oTicy Heo6xoakimbix npocim-
SlaKTMleCKPIX meponpHATHII. HexoTopme 143 BMX 
y)Ke iipeTBopsnorcsi B )1(143Hb, apyrne HaX0AATCA 
B CTaAHI4 imammoHamia. B 1979 roay 6bui ccbop-
mliporiaH 3a110BeAHFIK "TanMbIpCK1411" 1-1510114aAMO 
60JIee 13.500 KB. KM (B TeKCTe HpYIBOAVITCA ()mica-
HHe 3TOii oxpaHAemoA TeppwropHH, cp. pHc. 9, 10, 
11, H 12), H03BHee opraHH3oBaHm 3aKa31-1 14K11 Ha 
pexax FIsicime H Bartaue. B pe3yabTaTe Hen/1am°-
pyccxoro coTpyammecTaa B nocneamie roam, B 

10He 1993 r. Ha nonyocTpose 6bin OCHOBall HO-
BbIti - Bosibmoil ApKT14,1eCKHil - 3a1-10BeAHHK, KO-
TOpbIA, 3amimaa nnomaab B 41 700 KB. KM, MB-
JIAeTCA CaMOFr o6nipipHori oxpamiemoi4 TeppliTo-
pHei-i B Poccuu. FlOCTelIeHHO pacripocTparmeTca 
MHeHHe, RTO oxpanaemble TeppHTopim Tailmbipc-
KOA TyHApbI B 6yAyLLIeM 110.1TA<Hbl 6bITb BHeCeHbI B 
CIII4COK ripmpoabibix H KyabTypHbIX COKpOBHIII ,te-
nose,tecToa. B KomnneKce mep n0 oxpaHe 
)1(14BOTHOF0 Mnpa 661.1114 ripoHeaeHeHbi cneayio- 

ume meponpHaTHA: B 1974 - 79 rr. Ha TaHmbipe 
6bum c ycnexom npoBeaeHeHo 3aceneHHe nonyo-
cTpoHa omie6bixamii; HeKoTopme peaxHe H Haxo-
J5ILUVIeCA noa yrp03oA 1314,111,1 6b1.1114 3aHeCeHbI B 
KpacHylo KHary. 

,EfeAcTBytoutee 	B 	Hacroauiee 	apemA 
3aKOHOJaaTellbCTBO yammerHopsieT He06X0AHMbIM 
Tpe6oHaHwam, OAHaK0 caeaoaasio 6b1 picecTogpirb 
KOHTp0J1b 3a ero BbITIOJIHeF114eM, yeTaHOBI4Tb crpo-
ry10 pernameHTaimio AAA HamaHmero 
pa31311BaTI,C51 B 3TOM Kpae imocTpaimoro TypH3ma 
(0C06eHHO 3T0 xacaeTca OXOTHHKOB-14HOCTpaH- 

Ilp14CTaabH0e BHHMaHHe cneayeT o6paTHT6 
Ha npo6aembr, cyuiecTayioume B 136.nacTH Hcc.ne-
)(0BaHHIA H oxpaHbi 314T1eMFIRHbIX topm m:46. He-
06X0,E[14MbI Tak>Ke ycHnim, HarmaarieHHbie Ha 3a-
LuHTy noBepxHocrHoro CJIOA HORBbI, noxpbmaio-
mero TyHapy (pHc. 13), Ha pemeHHe npo6.3embi 
6bITOBbIX 	OTX0A0B 	14 	BCeB03M0)1CHIAX 
H14,113/CTpHaabHbIX BbI6p000B (11011e3H0 6bIJIO 6b1 
HCII0J11,30BaTb B TOM ,Hicne H HaK01111eHHbIti B 
nponecce peniebibm aHanorPombix 3azaq 011bIT Ka-
Haabl). Kpome Toro, cneayeT BCAReCK14 
CHOCO6CTBOBaTb nocraimeimomy Ha cospemeHmati 
yp0BeHb TipocHemeH14 10 MeCTHOF0 HaceneHmi 
TatAMbIpa B o6nacTH HpaKTHKH oxpaHm npuiponm 
14 oxpy)KaionleA cpegm. 
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Nicht publizierte Werke: 
Hauptverwaltung der Jagdwirtschaft und der Natur-

schutzgebiete beim Ministerrat der RSFSR & Staatl. 
NSG Taimyrskij (1986, 1987, 1988): Letopis prirody 
(Chronik der Natur), Bände 1, Jg. 1985; 2, Jg. 1986; 3, 
Jg. 1988. Chatanga. 

Staatliches Naturschutzkomitee der RSFSR & 
Staatl. NSG Taimyrskij (1989): Letopis prirody (Chro-
nik der Natur), Band 4, Jg. 1989. Chatanga. 

Staatskomitee der UdSSR für Forstwirtschaft etc. 
(1985-1986):Projekt 	Gosudarstvennogo Sapovedni- 
ka "Taimyrskij" ... na 1986 - 2005 g.g. (Plan des Staatli-
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Das Manuskript wurde im September 1992 ab-
geschlossen (im Januar 1994 teilweise aktuali-
siert). 
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